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«Der beriihmte Wallfahrtsort Einsiedeln, wo sich jihrlich etwa 200’000 Pilger
aus aller Herren Linder sammeln»

Anja Buschow Oechslin

EINSIEDELN
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Die in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts verschsnerte dorfseitige Fassade des Klosterplatzes mit Vignette der Statue des hl. Meinrads auf dem
Meinradsberg. Zeichnung von Laurenz Landenberger aus dem Jahr 1902.
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ach der Mitte des 19. Jahrhunderts verzeichnete die

Wallfahrt zum Kloster Einsiedeln einen enormen Auf-
schwung. Mit der Eréfinung der Eisenbahnlinie Widens-
wil/Einsiedeln erhshten sich die Besucherzahlen weiter.
Das Dorf Einsiedeln, seit Jahrhunderten an die Pilger
gewohnt und mit seinen ca. 90 Gasthiusern gut auf diese
votbereitet, nahm an dieser Entwicklung regen Anteil. Die
behibigen barocken Giebelbauten am Klosterplatz und ent-
lang des oberen Bereichs der Hauptstrasse wurden aufge-
stockt, mit modernem Fassadenschmuck und Mansarddi-
chern franzésischer Manier versehen. Das Dorf erhielr so
einen zunehmend sciddschen Charakter, und die Gasthiu-
ser begriissten die Besucher aus aller Herren Linder welt-
liufig mit zweisprachigen Wirtshausschildern. Die zuvor
zuweilen «kotigen» Strassen und der Klosterplatz wurden ab
den 1860er-Jahren gepflastert. In den 1880er-Jahren liess
der Verschénerungsverein Alleen und das Kloster am Mein-
radsberg cine Promenade anlegen. Sie fiithrte in geschwun-
genen Linien hinauf zu einer Statue des Heiligen Meinrads
auf dem Gipfel des Berges. Diese war das Ziel der von den
Franzosen eingefiihrten Lichterprozessionen der, wie Odilo
Ringholz sic nannte, grossen «modernen Pilgerziiges, die
Finsiedeln in zunehmenden Masse aufsuchten.

Zur weiteren Erbauung der Besucher hatten die Gebrii-
der Martin, Adelrich und Karl Gyr 1893 am nérdlichen
Dorfrand auf einem von Karl und Nikelaus Benziger zur
Verfligung gestellten Grundstiick ein Panoramagebdude
errichtet, dessen Rundbild eine cindrucksvolle Kreuzigung
Chrisd zeigte. Fin Cyklorama, in dem Bilder von Alttting,
«Bayerns grosstem Wallfahrtsorts, betrachtet werden konn-
ten, und eine «elektromechanische Geburt Christi» berei-
cherten das Angebot.

Von der Wallfahrt profitierten mehrere Einsiedler Fir-
men, die sich auf die Herstellung religiéser Biicher und
Zeitschriften sowie verschiedener Produkte fiir den Devo-
tionalienhandel spezialisiert hatten. Den Marke beherrschte
der mit Filialen in Deurschland und Nordamerika weltweit
agierende katholische «<Medienkonzern» Benziger und Cie.,
seit 1867 «Typograph des Heiligen Apostolischen Stuhls».
Die in mchreren Sprachen erschienenen Kataloge der Ben-
ziger, die Heiligenstatuen jeder Form und Grésse, Kreuz-
wege, Paramente, Bilder und Kirchenzierden aller Art im
Sortment hatten, etfiillten jeden Wunsch. Bis 18853, als
Adelrich Benziger auch in Finsiedeln eine Anstalt fiir kirch-
liche Kunst und Industrie eréffnete, wurden diese Artikel in
Amerika produziert oder entstammten dem Angebot ande-
rer Kunstansralten. Zur Prisentation des Einsiedler Sorti-

ments diente der 1886 neu gestaltete Laden im Haus Adler
am Klosterplatz.

Im Schatten der Benziger hatten die Verlagshiuser
Eberle, Kilin & Cie. (scit 1858) und Wyss, Eberle & Comp.
(seit 1865) sowie mehrere auf die Herstellung von Heiligen-
figuren aus Gips oder Steinmasse spezialisierte Betriebe thr
Auskommen. Sie alle belieferten die Iiden in den Arkaden
und den zusitzlichen hélzernen Krambuden auf dem Klos-
terplatz mit Gebetbiichern, Andachusbildchen, Rosenkrin-
zen, Heiligenfiguren und Lourdes-Madonnen.

Die beiden Firmen Benziger & Cie. und Eberle, Kilin &
Cie. waren nicht nur als Arbeitgeber fiir Finsiedeln wichdg,
sondern hatten als Besitzer zahlreicher Grundstiicke und Ge-
biude am Klosterplatz und an den siidlichen und nérdlichen
Rindern des Dorfes durch ihre baulichen Aktvititen grossen
Einfluss auf die «stidtebauliche» Entwicklung Einsiedelns in
der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts. Die Konkurrenten
hatten sich das Dorf aufgeteilt: den siidlichen Dorfrand, die
Luegeten, beherrschten Eberle, Kilin & Cie. Um 1850 errich-
tete Nadonalrat und Verleger Josef Anton Ebetle dort das
reprisentative Wohnhaus Gotteshausluegeten, 1858 auf dem
siidlich anschliessenden Grundstiick das erste kleine Fabrika-
tionsgebiude. 1875/76 folgte am Westrand der Luegeten der
Bau des grossen Druckereigebiudes Gurenberg. Dies zog die
Anlage der Werner-Kilin-Strasse nach sich, an der in der Folge
mehrere einfache Wohnhiuser errichtet wurden. Fine Pio-
nietleistung Eberles und seines Kompagnons Werner Kilin
war 1886 der Bau der ersten Wassetleitung, die vom Mein-
radsberg hinab zur Luegeten fiihrte und die Griindung der
offendichen Wasserversorgung des Dotfes erméglichte. Am
Klosterplatz waren Fberle, Kilin & Cie. im Haus Ilge prisent,
das nach einer Aufstockung und Vergrésserung im Jahr 1871
am Ende des Jahrhunderts mit einem Giebel im Stil der «deut-
schen Renaissance» und Fassadenmalereien versehen wurde.

Von weitaus grosserem Einfluss auf die Umgestaltung
und Erweiterung des Dorfes waren jedoch Karl und Niko-
laus Benziger, die durch verschiedene Grundstiick- und
Hiuserkiufe in den 1870er-Jahren in den Besitz fast des
gesamten nordwestlich an den Klosterplatz anschliessenden
Dortbereichs gelangt waren. 1877 liessen sie die am Klos-
terplatz gelegenen barocken Wohnhiuser Oberer und Un-
terer Hirschen aufstocken und mit Mansarddichern und ei-
ner einheitichen modernen Fassadengestaltung verschen.
Schon 1840 waren die Hiuser durch den Anbau von Alta-
nen, in denen die Benziger ihr Sortiment ausstellten, erwei-
tert worden. Fiir den Ausbau der Hiuser am Klosterplatz
bedurfre es der Erlaubnis des Einsiedler Abtes, derauch mal,
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ctwa bel einer geplanten Erweiterung des Hauses Adler, Ver-
bote aussprach. Dies wiirde, so hiess es in der Absage, zur
Verengung der Gasse fiihren und nehme den Hiusern in der
zweiten Reihe den «Prospects.

Am Nordrand des Platzes residierte Regierungsrat Niko-
laus Benziger im 1749 errichteten, chemaligen Kanzlerhaus
des Klosters Finsiedeln, das 1877 ebenfalls vergrossert und
modernisiert worden war. Am Paradiesplarz und westlich
davon waren die Fabrikationsgebiude der Benziger situiert,
die nach der Riickkehr von Adelrich Benziger aus der
Zweigstelle in New York in den 1860/70et-Jahren ausge-
baut, modernisiert und durch weitere Neubauten erginzc
wurden. Mit dem Haus St. Anton von 1865, in dem die
Litho graﬁeanstalt der Firma untergebracht war, dem ausge-
bauten barocken Haus «Wilder Mann», dem nach Enowurf
von Johann Caspar Wolff 1850 errichteten Magazin, dem
Haus Palme, einem fiinffachen Schuppen und dem feuer-
festen Haus Phénix war im Oberdorf ein kompakter Indus-
trickomplex entstanden, den in Richtung Kronenstrasse
cine Gartenanlage mit Springbrunnen schmiickte und der
durch einen 40 Meter hohen Kamin auf sich aufmerksam
machte. Auf der Westseite der Kronenstrasse entstand seit
den 1860er-Jahren eine kompakte, aus mehreren einfachen
Wohnhiusern bestehende Bebauung. Das einzige iltere
Haus dort, der Goldapfel, wurde 1895/96 modernisiert
und mit einem Mansarddach versehen.

Als Besitzer von Teilen der Adler- und der Furrenmarte
am nérdlichen Rand des bestchenden Dorfes waren die
Benziger auch in die weitere Dorfentwicklung involviert.
Gleichzeitig mit der Eréffnung der Eisenbahnlinic 1877
entstanden mehrere Pline fiir das Gebier nérdlich der
Schmiedengasse zwischen dem Alten Schulhaus und dem
neuen Bahnhofgelinde. Vorgeschen waren dort der Bau der
vom Bahnhofgelinde in gerader Linie nach Osten verlau-
fenden Bahnhofstrasse und zu deren Seiten eine regelmis-
sige Parzellierung des Gebietes. Das war, wie sich zeigen
sollte, grossziigig geplant. 1877 berichtete der «Einsiedler
Anzeiger» iiber die ersten Bebauungen an einer der neuen
Querstrassen: «/n der Nordstrasse, dem Zuleunfisquartier,
wachsen die Hiuser aus dem Boden und schon stebt vollendet
eine neue Vorstadt vor unseren Augen.» Es blieb, wie es noch
der Plan von Laurenz Landenberger aus dem Jahr 1912 ver-
anschaulicht, im 19. Jahrhundert bei der Bebauung dieser
einen Parzelle. Zu einer Vergrosserung des Dorfkerns kam
es vorerst nicht.

Die Gebriider Benziger und Josef Anton Ebetle waren

anfangs als Bezirksrite, spiter durch ihre weitere politische
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Stidtisches Treiben auf der Einsiedler Hauptstrasse mit den aufgestockten
und modernisierten Gasthdusern und Hotels. Tuschzeichnung von Lau-
renz Landenberger aus dem Jahr 1891.

Tiatigkeit auch in die éffendiche Bautitigkeit in Einsie-
deln eingebunden. Die im 19. Jahrhundert anstehenden
neuen Aufgaben — Schulen, Spit'dler — wurden beherzt in
Angriff genommen. Es ist bemerkenswert, dass sich die
Verantwortlichen nicht an lokale Baumeister wandten,
sondern nach Architekren Ausschau hielten, die sich in der
Deutschschweiz bereits einen Ruf gemacht hatten. 1840
beauftragten die Einsiedler Ratsmitglieder den renom-
micrten Ziircher Architekten Leonhard Zeugheer mit der
Erstellung eines Projekes fiir ein Dorfschulhaus mit inte-



griertem Saal. Dieser lieferte Pline fiir ein klassizistisches
dreigeschossiges kubisches Gebiude mit einem auf der
Riickseite angeschlossenen zweigeschossigen Anbau. 1841
wandten sich der Ratsmitglicder der damals véllig verarm-
ten Gemeinde Finsiedeln mit der Bitte um finanzielle Un-
terstiitzung an Abt Coelestin Miiller. Dieser war unter der
Bedingung, dass sein Statcthalcer, der spitere Abt Heinrich
Schmid, eine vereinfachte und billigere Projektversion
entwerfen sollte, zur Hilfe bereit. Dessen Pline lagen kurz
darauf vor. Pater Heinrich Schmid hatte die Gestaltung
des Mittelrisaliten vereinfacht, von der geplanten Gestal-
tung des Erdgeschosses mit Hausteinen abgesechen und
den Saal in redimensionierter Gréosse ins Erdgeschoss des
Schulhauses integriert, ansonsten aber die Vorgaben von
Zeugheer respektiert. In dieser Form wurde das reprisen-
tative Schulhaus in den Jahren 1843-1846 am nérdlichen
Rand des Klosterplatzes errichtet. 1857 wurde mit Johann
Caspar Wollt, der zuvor fiir die Benziger vitig war, wie-
derum ein bekannter Ziircher Architeke angefragt, Pline
fiir ein Spital im Unterdorf zu entwerfen. Sie dienten,
leicht verindert, als Grundlage fiir das in Steinbauweise —
Wollf hatte eine billigere Holzkonstruktion vorgesechen —
1859—61 errichtete Heilig—Geist—Spital. 1884, als ein wei-
teres Schulhaus gebaut werden sollte, ging der Aufrrag zur

Anfertigung von Plinen an den Architekten Alexander
Koch, der seit dem Bau des Frauenfelder Schulhauses
1878 als prominentester Verfechter modernen Schulhaus-
baus galt. Auf die Ausfithrung des Projektes — ein schlich-
tet, reich befensterter Bau unter Flachdach — verzichrere
man aus Furcht vor massiven Kosteniiberschreitungen.
Frrichtet wurde stattdessen 1890 das architektonisch kon-
servativere Schulhaus, das die Architekten Henry Meister
und Felix Reichlin entworfen hatten. Um die Jahrhun-
dertwende kam es anders. Seit 1899 lagen Projekte meh-
rerer Architekten fiir ein neues Spital vor. Sie waren bei der
Baukommission offenbar nicht auf Begeisterung gestos-
sen, denn 1901 lud der damalige Bezirksammann Martin
Gyr zur Besichtigung neuer Pline ein. Thr Urheber war
Karl Moser. 1902/03 wurde das Spital nach seinen Plinen
errichtet. Bis zum Jahr 1937 stand in Einsiedeln ein Ge-
biude eines der Pioniere moderner Schweizer Architektur.
Es wurde schliesslich Opfer eines Brandes.

Literatur

— Oecchslin Werner/Buschow Oechslin Anja, Die Kunst-
denkmiiler des Kantons Schwyz. Der Bezirk Finsiedeln I1.
Dorf und Viertel, Bern 2003 (Neue Ausgabe II1IL).

339



	"Der berühmte Wallfahrtsort Einsiedeln, wo sich jährlich etwa 200’000 Pilger aus aller Herren Länder sammeln"

